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Die Kriegervereine und die Parteien. 


Schon im Parlament iſt ſeit Jahren darauf hin- 
gewieſen, daß der unerfreuliche Ton, welcher zur 
Zeit in der öffentlichen Discuſſion herrſcht, von 
denjenigen angeſchlagen iſt, welche ſich als die 
ſolideſten Stützen des Throns und des Dater- 
landes ausgeben. Uns liegt heute ein treffendes 
Beiſpiel von der Kampfart der vornehmen conjer- 
vativen Preſſe gegen die Freiſinnigen vor. Die in 
Königsberg erſcheinende „Oſtpr. Ztg., Amtliches 
Anzeigebl.“ enthält in einer der letzten Nummern 
einen Artikel über „unſere Kriegervereine“. Wir 
wollen hier darüber wegſehen, daß die geſchicht⸗ 
liche Darſtellung, welche das hochconſer vative 
Blatt von dem „Fanatismus der Fortſchritts- 
partei gegen die Reorganiſation wie Meiteraus- 
bildung und Verſtärkung der preußiſchen Armee” 
giebt, mit den Thatſachen im Widerſpruch ſteht. Es 
ſcheint vergeſſen zu haben, daß der den Gartell- 
parteien angehörige Abgeordnete Gneiſt in der 
Conflictszeit eine der bedeutendſten und ſchärfſten 
Reden gegen das Verhalten der damaligen Regie- 
rung in der Militärfrage gehalten hat. „Sie alle“, 
ſo fährt das conſervative Blatt fort, „Fortſchrittler, 
Ultramontane, Welfen, Polen, Proteſtler und 
Socialdemokraten ſpeculiren auf die Ohnmacht des 
deutſchen Reiches, um es zu zertrümmern () und 
auf ſeinen Ruinen das Gebäude ihrer Hirngeſpinnſte 
zu errichten.“ Man darf ſich über die niedrige Ge- 
ſinnung, welche ſo erbärmliche Angriffe zuläßt, 
nicht mehr wundern. Mit ſolchen Waffen kämpft 
dieſe Art von Gegnern gewohnheitsmäßig. Be- 
merkenswerther für uns ſind die nachfolgenden 
Auseinanderfegungen über die Kriegervereine. 
Sie gehen aus von dem „militäriſchen Geiſt in 
der deutſchen Nation“, welcher „in jedem Preußen 
ſteckt“, — alſo wahrſcheinlich auch in den „Fort- 
ſchrittlern“, die auf die Ohnmacht des deutſchen 
Reichs ſpeculiren. Eine Aeußerung dieſes kriegeri⸗ 
ſchen Geiſtes ſeien auch die deutſchen Krieger 
vereine. Aber die Kriegervereine, ſo behauptet 
das Königsberger amtliche Anzeigeblatt, würden 
von den Fortſchrittlern und Demokraten gehaßt 
und verfolgt. „Wie gegen die Innungen, ſo 
kämpft die fortſchrittliche Demokratie auch gegen 
die Kriegervereine, eine der jüngſten aber auch 
bedeutungsvollſten Schöpfungen des menſchlichen 
Triebes zu gegenſeitigem fiärkeren Aneinander- 
ſchließen Schulter an Schulter.“ Auch dies iſt 

eumdung. Die Freiſinnigen ſind pe 
n 


haupt gegen deren Organiſation und A 
etwas einzuwenden. Lervorragende 
der freiſinnigen Partei ſind beſonders in den 


großen Städten nicht bloß Mitglieder, ſondern 


auch führende Elemente in den Krieger vereinen. 
Noch nirgendwo ſind wir in der freiſinnigen 


Preſſe der Meinung begegnet, daß die 
Krieger Vereine an ſich bekämpft werden 
müßten. Was aber die freiſinnige Preſſe 


und die freiſinnigen Politiker nicht zugeben können 
und auch in Zukunft nicht zugeben werden, iſt, 
daß man die Kriegervereine zu politiſchen 
Parteizwecken zu benutzen verſucht. 
Deutſchland iſt das Land der allgemeinen 
Wehrpflicht. Jeder iſt verpflichtet, der Ver- 
theidigung des Vaterlandes ſeine Kraft und 
ſein Leben zu widmen, ohne Unterſchied des 
Standes, ohne Unterſchied der Partei. Wie 
käme nun ein Verein, der alle alten Kriegs- 
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kameraden umfaſſen ſoll, dazu, ſich 3. B. in den 
Dienſt einer ſpecifiſch conſervativen Politik zu 
ſtellen? Mit welchem Recht wollen die conſer⸗ 
vativen Leiter von Kriegervereinen den Anſpruch 
erheben, daß die Mitglieder derſelben bei den 
Wahlen dem conſervativen oder dem Gartell- 
Candidaten ihre Stimmen geben? des „Königs 
Rock“ hat der Freiſinnige jo gut getragen, wie 
der Conſervative. Soll dadurch, daß er dem 


| Baterlande den Dienſt geleiſtet, für ihn dauernd 


die Berpflichtung beſtehen, ſich des verfafjungs- 
mäßigen Rechts zu entäußern, nach ſeiner 
eigenen politiſchen Ueberzeugung bei den 
Wahlen zu ſtimmen? Wer ſolches verlangt, 
handelt geſetz- und verfaſſungswidrig. Wie 
weit man in dem Beſtreben gehen kann, die 
Kriegervereine zu Inſtrumenten für die zeitigen 
politiſchen Anſchauungen zu machen, hat der viel- 
beſprochene Korkaer Fall bewieſen, der hoffentlich 
noch nicht ſeine endgiltige Erledigung gefunden 
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it Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


er rückſichtslos zurückgewieſen werden. 
er Mitglieder der Militärvereine, 
en Bürgers iſt es, an den Wahlen ſich 
igen. Jeder wähle, wie ſein Gewiſſen es 
F durch keinerlei Beeinfluſſung laſſe 
von dem freien Ausdruck feiner Ueber- 
abhalten.“ 

Mahnungen ſind durchaus berechtigte. 
überall auch beherzigt werden, dafür 
ie Mitglieder ſelbſt ſorgen. Sie dürfen 
keinen Umſtänden gefallen laſſen, daß 
n früheren Mitgliedern der Armee zugang- 


— 


hat. An verſchiedenen Orten find Mitglieder von | im 


Kriegervereinen aus denſelben ausgeſchloſſen, weil 
ſie bei den letzten Reichstagswahlen für die 
Candidaten der Oppoſition geſtimmt hatten. Das 
iſt ein ungeſetzlicher Mißbrauch, den man in keinem 
Fall ohne weiteres hinnehmen ſollte. Wenn 
gewiſſe Herren es nicht vertragen können, daß 


Mitglieder der Kriegervereine bei den Wahlen für 


freiſinnige Candidaten ſtimmen, ſo mögen ſie, wie 


dies in Landsberg a. / W., nachdem der Vorſtand i 


ihren Antrag auf Ausſchließung der freifinnige 
Mitglieder abgelehnt hatte, geſchehen, immerhi 
ſelbſt aus dem Verein austreten. Auch in Jfer 


lohn hat es ſich bei der letzten Reichstagsnachwahl I & 


as Abgeordnetenhaus handelte, was um ſo 
nichter geweſen wäre, da in dieſer parlamen- 
chen Körperſchaft die nationalliberale Partei 
ihrerlos dahinfteuert und es zur Klärung 
ganzen bezüglich der Stellung der National- 
alen noch immer ziemlich unklaren Situation 


nt hätte, wenn Herr v. Bennigſen die aner · 


te Führerrolle nicht im Kintergrunde, ſondern 
n der Spitze der Partei auf der parlamen- 
chen Arena weiterführte. Da kam eines Tages 
„Hann. Courier“ mit der überraſchenden 
ung, Bennigfen werde unbedingt ein Mandat 
Abgeordnetenhaufe nicht annehmen. Nun 
man darüber, ob dieſer Enifchluß vor oder 


mit Politik nichts zu thun haben. Noch bei 


letzten Wahl hat der Großherzog von Hefjen dem 
Kriegervereine in Auerbach, welcher in einem 
Telegramm an den Großherzog ſich gerühmt, daß 


er bei den Reichstagswahlen einmüthig für d 
„reichstreuen“ Candidaten eingetreten, die Na 
nung gerichtet, jede Politik von den Krieger 
vereinen fernzuhalten. Auch das Präſidium 
des badiſchen Militärvereinsverbandes Genera 
lieutenant 3. D. Schr. v. Degenfeld und Genera 
major z. D. Türk haben ein ſehr ſcharfes Circula 
an die Ariegervereine erlaſſen, worin es heißt: 

„Ein unverantwortlicher Mißbrauch würde es 
ſein, wenn die Militärvereine ſich in politiſche 
Agitationen hineinziehen laſſen würden. Das Leben 
eines jeden Militärvereins hängt davon ab, daß 
er politiſchen und confeſſionellen Streitigkeiten 
fern bleibt. Jedes Hereinziehen der Vereine in 
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Das Lutherfeſtſpiel in Danzig. 
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1 
Mag auch das Reformations-3eltalter den Werth 
dramatiſcher Vorführungen überſchätzt haben, 
gewiß iſt das für jeden Pädagogen, was ein Re⸗ 
cenſent der Lutherſpiele in folgende Worte kleidet: 
„Belehrend iſt die Lectüre eines Köſtlin'ſchen 
„Luther“; aber was will die treffendſte Charak- 


teriſtin eines „Großen“ in der Geſchichte beſagen 


gegenüber dem Vorführen derſelben Geſtalt in 
lebenden Bildern? Kier in Herrigs Stück muß 


jeder denkende die Erlebniſſe und Stimmungen 


des großen Mannes mit durchmachen. Wir be⸗ 
dürfen dazu gar keiner beſonderen Fantaſie, um 
mit ihm zu arbeiten und zu ſchaffen, zu kämpfen 
und zu ringen.“ 5 
Schreiber dieſer Zeilen durfte einer Aufführung 
des Kerrig'ſchen „Luther“ in Königsberg bei⸗ 
wohnen; und weil er ſelber mitten in der Vor- 
bereitung für die hieſige Lutherfeier ſtand, ſo 
achtete er ſorgfältig auf alles, was einen Anhalt 
für die Beurtheilung des Ganzen bieten konnte. 
Da drängte ſich ihm die Bemerkung auf, daß die 
Aufmerkſamkeit des Publikums eine fo geſpannte, 
die Haltung deſſelben eine fo ernft feierliche, die 
Theilnahme an den gemeinſamen Geſängen eine 


ſo würdige war, daß der Eindruck, welchen die 
Zuſchauer empfingen, ein tiefer und nachhaltiger | 


und der Vorwurf unberechtigt war, als ſei der 
gewählte Ort unpaſſend. 
Freilich, ein großer Feſtſaal, wie ihn Jannover 


zu dieſem Zwecke gebaut hat, iſt zur Aufführung 
eines Lutherfeſtſpiels geeigneter als das Theater; 
trotzdem iſt der Uebelſtand, daß das Theater ge- | 
wählt werden mußte und auch bei uns wieder 
gewählt worden iſt, nicht fo groß. Der Eindruck 0 i 
manns Stüchk geht eine ſchärfere Charakteriſirung 


des Feſtſpieles iſt ſo neu und überwältigend, daß 


andere ältere Eindrücke dagegen nicht aufkommen. 
Man hat geſagt, die Zuſchauer würden an 
Operetten-Couplets und Poſſenwitze durch den 


Platz, an welchem der Luther ſpiele, erinnert. Ich 


meine aber, wer gewöhnt iſt, nicht nur poſſen 
und Operetten, ſondern auch ernſte ſittlich an⸗ 


faſſende Stücke auf der Bühne zu ſehen, dem 
werden ſolche Eindrücke nicht kommen. 


Meberhaupt will das Lutherfeſtſpiel garnicht! 


dem Vergnügen der Zuſchauer dienen; es will 
ihnen die gewaltige Geſtalt Luthers und den 
Heldenkampf unſerer Bäter um Gewiſſensfreiheit 
und um den Glauben vor Augen führen; und 
es will die Zuſchauer ſelbſt betheiligen. Der 6 


danke iſt ja freilich neu, und der Ehrenhold hat 


Friedrichsruh gefaßt worden ſei. Noch geſtern 
, wie gemeldet, die „Voſſ. Ztg.“ gefolgert, 
ennigſen zu der Ueberzeugung gelangt ſei, 

i eine von Einigkeit getragene wirkungsvolle 
jeilnahme der gemäßigten liberalen Richtung 

aatsleben für jetzt ausſichtslos. Die „Nat. 
hatte darauf, wie zum Theil gleichfalls ſchon 
aphiſch mitgetheilt iſt, erwiedert: 


err v. 
chsruh den Entſchluß kundgegeben, kein Man 
s Abgeordnetenhaus anzunehmen. Was die Ueber⸗ 


ung des Herrn v. Bennigſen über die Möglichkeit 


Berlin, 29. Kuguſt. (W. T.) Der „Reichs- 
iger“ veröffentlicht die Ernennung von 


ar des Pudels K 
elcher auch groß gedacht und ſchön durchgeführt 
er enthält eine ganze Reihe hochdramatiſcher 
cenen. 


ganz recht, wenn er jagt, daß anfangs alles 


Neue Ketzerei ſei. darum wird auch das Be- 
mühen Kerrigs um die Volksbühne viel ange- 
griffen und viel vertheidigt. Er will dem Volke 
in ſeinen großen Männern das eigene Leben 
ebelfter Geſtalt zeigen und die großen Gedanke 
in jedem einzelnen wieder lebendig und frucht 
machen. das Volk ſoll nach Serrig „ 
ſelber ſchauen, und zwar nicht im 6 
wande des Alltags, ſondern in den Ge- 


ſtalten ſeiner großen Männer und im Spiegel 
der denkwürdigen Ereigniſſe feiner Geſchichte.“ 
Wir laden unſere Mitbürger in das Theater, 


nicht um Kritik zu üben an den neuen Kerrig'ſchen 
Theorien, auch nicht an den Dilettanten, welche 


der großen Mühe ſich unterzogen haben, den! 
Trümpelmann war es etwas anderes) kommen 
auch nicht aus römiſchen Kreiſen, ſondern aus 
ſolchen Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung, 


„Luther“ hier aufzuführen — für ſie gilt ja 


das Wort, welches der Ehrenhold den Zuſchauern 


zuruft: 

Es ſchöpft nicht jeder aus dem Vollen 

So nehmt das Wollen für Vollbringen, 
ſondern wir laden fie ein, daß fie mit freund- 
lichem Wohlwollen gegen die Spieler und mit un⸗ 


befangener Bereitwilügkeit und nicht vporeinge- 
nommen dem Eindruck des Ganzen ſich hingeben. 
Es iſt nicht richtig, daß die Aufführung des 


Luther Andersgläubigen zu nahe tritt. Wer das 


behauptet, kennt wahrſcheinlich den Herrig'ſchen 


Luther nicht. daß Trümpelmanns: „Luther und 
ſeine Zeit“ Schärfen enthält, iſt richtig; dieſelben 
laſſen ſich aber leicht beſeitigen. Durch Trümpel⸗ 


der Perſonen, eine tiefere Auffaſſung von Luthers 
Weſen, auch iſt die Sprache edler als in Kerrigs 
Luther. Wir Danziger wären dem Dichter von 
„Luther und ſeine Zeit“ zu beſonderem Danke 


verpflichtet geweſen, weil er mit größter Bereit- 


willigkeit und hoher Kunſt das fünfte Bild ſeines 


Stückes für Danzig umgearbeitet hat, nicht zum 


Schaden des Ganzen. Doch das iſt nun vorbei. 
Hier wird der Herrig’fche Luther geſpielt werden, 


daß er die Exiſtenz der evangeliſchen Kirche und 
des aus ihr herausgewachſenen deutſchen Vater - 


Was wir hier entbehren, muß das berechtigte 


efühl evangeliſcher Duldſamkeit erſetzen. 
Wer uns freilich überhaupt das Recht ab- 
prechen will, an der gewaltigen Geſtalt Luthers, 


wie wir es in dieſen Tagen thun, uns zu erheben, 


mit dem iſt nicht zu rechten. Die Duldſamkeit alias 
Toleranz hier ins Feld zu führen, iſt falſch. In 
dem Herrig'ſchen „Luther“ liegt nichts, was einen 
Andersgläubigen beleidigen könnte; es ſei denn, 


landes als eine perſönliche Beleidigung auffaßte. 
Die Widerſprüche gegen Herrigs Luther (bei 


welchen jede Reußerung chriſtlichen oder gar evan- 
geliſch-⸗kirchlichen Sinnes unbehaglich iſt. Wenn 
in Breslau unter den Augen des Fürſterzbiſchofs 
und unter freundlicher duldſamkeit der römiſchen 
Landsleute dort der Luther aufgeführt werden 
konnte, fo werden wir's hier in Danzig gemif 
können, zumal wir, die römiſchen wie die evan- 
geliſchen Chriſten Danzigs, gelernt haben, einander 
11 unſeren berechtigten Eigenthümlichkeiten zu 
ragen. 

Es könnte freilich zuletzt immer noch jemand be- 
fireiten, daß es eine „berechtigte Eigenthümlich⸗ 
keit“ ſei, in Danzig ein Lutherfeſtſpiel aufzuführen. 
Da weiß ich denn noch einen und zwar durch⸗ 
ſchlagenden Grund. Ueberall, wo der „Luther“ 
aufgeführt wird, hat ſich neben vielem anderen 
auch der Segen eingeſtellt, daß das Spiel reiche 
Ueberſchüſſe ergab. In Kannover hat man, um 
das Stück würdig in Scene gehen zu laſſen, ein 
eigenes Feſthaus gebaut, ſämmtliche Koſtüme in 
glänzender Ausftettung für doppelte Beſetzung 
nach künſtleriſchen Modellen angeſchafft und keine 


e e en 
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onen, von welcher Seite es auch komme, 


wie 


Bennigſen hatte bereits vor ſeiner A Manch 3 
15 


Morgen ⸗Kusgabe. 
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9 


werden nur wenige Eingeweihte vorhanden ge- 
weſen fein, die dieſen Ausgang vorausgeſehen 
haben, und die „Nat.-Ztg.“ hat offenbar recht. 
wenn ſie meint, die „Voſſ. Ztg.“ ſei „in die 
Ueberzeugung des Herrn v. Bennigſen nur wenig 
eingeweiht“ geweſen. Wir kommen auf die Be- 
deutung dieſes Vorganges wohl noch des näheren 
zurück. 


Conſervalive Pläne und Verdächtigungen. 

Wir haben heute wieder zwei conſervative 
Keußerungen vor uns, welche doch eine weitere 
Derbreitung verdienen, weil ſie wiederum ein 
Beweis dafür find, was das Volk von den Con- 
ſervativen zu erwarten hat. 

Die „Conſervative Correſpondenz“ — das offi- 
cielle Organ — kritifirt in einem längeren Artikel 
die Rickert'ſche Programmrede und ſucht die con- 
ſervative Partei gegen die Angriffe des genannten 
Abgeordneten zu vertheidigen. Am Schluß aber 
— und deswegen nehmen wir von den ſonſt 
nichtsſagenden Bemerkungen Notiz — vertheidigt 
das officielle Organ die confervativen Abgeord- 
neten ausdrücklich, welche verlangen, „daß im 
Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit nun 
auch eine höhere Bier- und Weinſteuer einge- 
führt werden ſoll“. Wozu? — das verſchweigt 
das conſervative Organ, es will nur, daß 
„nicht bloß das Genußmittel des armen Mannes 
(der Branntwein) beſteuert werden ſoll“. Wir 
nehmen Act davon, daß auch hier wieder der 
unbezähmbare Gteuerfanatismus der Conſervativen 
offenkundig wird. Alfo Bier und Wein müſſen 
jetzt auch heran. Wir wiederholen aber die Frage: 
für welche Zwecke? b 

Die zweite bezeichnende geußerung befindet ſich 
in der „Poſt“; fie bezieht ſich auf das Verlangen 
nach Quotiſirung der Klaſſen- und Einkommen- 
ſteuer, d. h. jährlicher Bewilligung der noth- 
wendigen Monatsraten im Etat. Die freiconjer- 
vative „PBoft” ſagt am Schluß eines längeren 
Artikels: 

„Der deutſchfreiſinnige Mahlfeldzug wird ſehr 
charakteriſtiſcher Weiſe mit der Forderung einer weſent⸗ 
lichen Schmälerung der verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Krone mit der Perſpective auf weitere Schwächung des 
monarchiſchen Elements in der preußziſchen Verfaſſung 
eröffnet, und zwar im directen Widerſpruch zu dem bei 
dem F proclamirten Regierungspro- 
gramm!“ 

Man darf ſich bei dieſer Art von Politikern 
wirklich über nichts mehr wundern! Alſo wieder 
ſind es die Freiſinnigen, welche gegen die Kron- 
rechte anſtürmen follen. Und dabei handelt es ſich 
um nichts anderes als um eine Forderung, welche 


auch die nakionalliberale Partei ſtets, noch in 


der letzten Seſſion durch die Abgg. Hobrecht und 
v. Ennern und 1879/80 ſogar freiconſervative 
Abgeordnete im Abgeordneienhauſe ausdrücklich 
vertreten haben! Es liegt Methode in dieſer con- 
ſervativen Wühlerei. 


ſind mehrere 
gekommen. 


zu begraben. 

Und ich ſtand daneben und hatte nichts zu helfen, 
konnte nur rathen, trösten! Wenige hundert 
Mark, welche chriſtliche Nächſtenliebe für die 
kirchliche Armenpflege in einer Gemeinde von 
Fabrikarbeitern und Fiſchern aufbringt. Wenige 
hundert Mark bei 15 000 Seelen! Ich möchte 
den ſehen, der hier nicht auch zugegriffen 
hätte, und lieber den Vorwurf der Unduldfam- 
keit als den der Lieblofigkeit auf ſich genommen, 
lieber der Gefahr des Mißlingens als der be- 
ſtändigen Qual ſich ausgeſetzt hätte, helfen zu 
müffen und nicht zu können. da glaube ich doch 
meine Mitbürger, unter welchen ich geboren und 
groß geworden bin, beſſer zu kennen; ich be- 
zweifle nicht, daß der moraliſche und materielle 
Erfolg mir Recht geben wird. i 

Aber ich rede von mir und wollte doch vom 
Lutherſpiel reden. das Comité, welches der 
großen Mühe ſich unterzogen hat, die Spieler 
auszuſuchen und die Aufführung vorzubereiten, 
beſteht, wie bekannt, aus Herren und Damen der 
höchſten Kreiſe unſerer Stadt. Desgleichen die 
Mitwirkenden, welche aus allen Berufskreiſen 
ſich zuſammengeſunden haben, um die gute Sache 
zu fördern. 

Der muſikaliſche Theil der Aufführung liegt in 
den bewährten Händen des Herrn v. Kiſielnicki, 
deſſen Ruf als Mufiker Danzigs Mauern längſt 
überſchritten hat. 

Eine eben ſo ſchwere wie nach außen un⸗ 
ſcheinbar auftretende Aufgabe hat der Ober- 
regiſſeur des hieſigen Theaters, Herr J. Kraft 
übernommen, als er ſich bereit erklärte, die Ein⸗ 


Erfahrungen zu machen, weshalb alle bekannten 
Generale hierzu entboten ſind. 


* Berlin, 29. Aug. Geſtern ging, dem „B.- 
Cour.“ zufolge, das Gerücht um, der Abgeordnete 
Graf Moltke beabſichtigte, fein Mandat für den 
Reichstag niederzulegen, er wäre indeß von ver- 
ſchiedenen Seiten angegangen worden, wenigſtens 
noch in dieſer Legislaturperiode dem Parlament 
ſeine Mitwirkung zu Theil werden zu laſſen. Graf 
Moltke ſoll ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten 
haben, aber wenig Neigung zeigen, von ſeinem 
urfprünglichen Entſchluß abzugehen. 8 

Berlin, 29. Auguft. Die neue feldmarſchmäßige 
Ausrüſtung, mit welcher das Gardecorps jeine 
Exercitien im Regiments- und Brigadeverbande 
abhält, hat die ganz beſondere Aufmerkjamkeit 
des Königs Christian von Dänemark erregt. 
König Chriſtian hatte, wie das „B. Tabl.“ meldet, 
dem Kaiſer gegenüber den Wunſch geäußert, dieſe 
Kusrüſtung unter entſprechenden Erläuterungen 
in näheren Augenſchein zu nehmen, und der 
Kaiſer war hoch erfreut, dieſem Wunſche zu ge- 
nügen. Es erging ſofort an das Kaiſer Alexander 
Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1 der Befehl, daß 
der Hauptmann und Chef der 11. Compagnie, 
v. Kries, am Sonnabend vor dem Galadiner im 
hieſigen königlichen Schloſſe einen Mann ſeiner 
Compagnie in der feldmarſchmäßigen Ausrüftung 
vorſtellen ſolle. Der mit dem Kuftrage beehrte 
Hauptmann erſchien mit einem Unteroffizier feiner 
Compagnie. Zur Vorſtellung waren außer dem 
Kaiſer und dem König Chriftian noch Prinz 
Keinrich von Preußen, die dienſtthuenden Adju- 
tanten, der Ehrendienſt des fremden Monarchen, 
deſſen Gefolge u. a. m. zugegen. Nachdem die 
Lerrſchaften die Adjuſtirung in Lage und Sitz an 
dem Unteroffizier in Augenſchein genommen, er- 
hielt Kauptmann v. Kries den Auftrag, die ein- 
zelnen Gegenſtände näher zu erläutern und zu 
erklären, wobei die Monarchen dem Vortrage 
mit größter Aufmerkſamkeit und hohem Interejje 
folgten. Nach dem Vortrage ſprachen Kaiſer und 
König dem Heren Hauptmann in höchſt ſchmeichel⸗ 
haften Worten ihre hohe Befriedigung für die 
Erklärungen aus; auch der Unteroffizier wurde 

vom König Chriſtian nach verſchiedenen Dingen, 

9200 1 nach der Bedeutung der Schützenſchnüre 

gefragt. 

* [Sürftliges Heirathsproject.] Ein alter, 
wohlbekannter Plan, deſſen Ausführung ja ſehr 
wahrſcheinlich iſt, wird durch den Beſuch des 
Königs von Griechenland am hieſigen Hofe in 
Erinnerung gebracht. Londoner Blätter ſchreiben 
heute: „Gerüchtsweiſe verlautet, der Kronprinz 
von Griechenland werde ſich demnächſt mit der 
Prinzeſſin Sophie von Preußen, dritten Tochter 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich verloben.“ Es 
iſt, wie man weiß, ein älteres Gerücht, das 
da wieder auftaucht. 

I Wahlberechtigung.] Für die bevorſtehenden 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt eine ſeitens 
des Miniſters des Innern im vorigen Jahre an- 
läßlich einer Neuwahl getroffene und ſchon früher 
mitgetheilte Entſcheidung, betreffend die Wahl- 
berechtigung, von Wichtigkeit. Es handelt ſich um 
die Frage, ob nur derjenige in die Mahlliften 
aufgenommen werden kann, der bis zum Termin 
der Auslegung der Liſten das erforderliche Alter 
erreicht hat, oder ob auch derjenige Anſpruch 
darauf hat, der bis zum Wahltage das geſetzliche 
Alter erreicht hat. An manchen Orten hatte man 
Neclamationen von ſolchen Perſonen, die das 
25. Jahr in den Tagen zwiſchen der Auslegung 
der Lifte und dem Mahltermin erreichen, als un- 
begründet abgewieſen, wogegen der Miniſter des 
Innern das Verlangen der Reclamanten als be- 

rechtigt anerkannt und angeordnet hat, daß in Zu⸗ 
kunft demgemäß verfahren werden ſoll. 

[ Giltige Jagdſcheine.] Mit dem kürzlich er- 
folgten Beginne der Jagdzeit ſind, wie die „Köln. 
Zig.“ mittheilt, feitens der Landrathsämter die 
ſtädüſchen Poltzeiverwaltungen, die Amtsvorſteher, 
ſämmiliche Ortsvorſteher, Forſtbeamte und 
Gendarmen der Kreiſe aufgefordert worden, zu 
controliren, ob von Perſonen, welche nicht im 
Beſitz giltiger Zagdſcheine find, die Jagd unbe⸗ 
fugter Welfe ausgeübt wird, und betreffenden Falls 
deren Beſtrafung zu veranlaſſen. Ferner ſoll der 
Jagdſchein ſolchen Perſonen verſagt werden, von 
denen eine unvorſichtige Führung des Schieß- 
gewehres oder eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit zu beſorgen iſt, und denen, welche durch 


* [Die Einnahmen der preußiſchen a 
eiſenbahnen] betrugen im Monat Juli 67 909 609 
Mk.; das ſind mehr gegen denſelben Monat 
Vorjahres 4755 826. Auf den Kilometer betrugen 
die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnen 
im Juli 2983 Mk.; das ſind 126 Mark mehr als im 
Juli des Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des 
Etatsjahres betrug die Einnahme 254 698 705 Mk 
oder mehr gegen denſelben Zeitraum des Bor- 
jahres 18 980975 Mk. Auf den Kilometer betrug 
die Einnahme ſeit Beginn des Etatsjahres 11223 
Mark; das iſt mehr gegen das Vorjahr 537 MR. 

Poſen, 28. Auguft. Die Angelegenheit 
Adreſſe der polniſchen Fraction an den Ke 
Friedrich iſt in den polniſchen Kreis⸗Wä 
verſammlungen, welche gegenwärtig ſtattfin 
vielfach erörtert worden. Am ausführlichſten 
fi) der Abg. Oberſtlieutenant a. D. v. Zakrze 
in dem parlamentariſchen Berichte, welche 
vor ſeinen Wählern in der Kreis-Mählerverfa 
lung zu Oſtrowo am 26. d. M. erſtattete, 
diefe Angelegenheitausgeſprochen. Fr. v. Jahre 
Vorſitzender der polniſchen Fracuon, theilte 

Nach dem Aufrufe des Kaiſers Friedrich „An Me 
Dolk“ und nach dem Beſuche der Kaiſerin Victoria 
Poſen, wo dieſelbe auch von der polniſchen Bevölkeru 
freudig und dankbar begrüßt worden ſei, habe ſich 
polniſche Fraction gefragt, welche Stellung ſie nunme 
einnehmen ſolle: ob ſie gleichfalls den Gefühlen 
Dankbarkeit Ausdruck geben oder ſchweigen und 
dadurch in Gegenſatz zu der polniſchen Geſammth 
etzen ſolle. In der vereinigten Sitzung der polnifd 

eichstags- und Landtagsfraction ſeien die Anſichten 
ſehr getheilt geweſen, und zwar aus verſchiedenen Rü 
ſichten; endlich habe mit ſehr geringer Majorität 
Anſicht überwogen, daß an den Kaiſer eine Adreſſe 
richten ſei; auch er habe auf der Seite der Majori 
geſtanden. 


Ye 


In der Kreis-Wählerverſammlung zu IJnowrazlaw 


beſprach Abg. v. Koscielski ebenfalls die Adrep- 
Angelegenheit und erklärte den Angriffen gegen- 
über, welche wegen dieſer Adreſſe in der polniſch 
Preſſe und in Verſammlungen gegen die polnif 
Sraction gerichtet worden find, daß letztere in der 
Adreß-Angelegenheit in gutem Glauben gehandelt 


und das Wohl der polniſchen Geſammtheit dabei 
im Auge gehabt habe. In der Kreis- Wähler 


verſammlung zu Jarocin erklärte Decan Sadowsk 
in längerer Rede, er 


verſtanden. 
Oeſterreich⸗ ungarn. ! 


Wien, 28. Auguft. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind heute abend nach Gmünd 
(Baiern) abgereiſt. — Der Erzherzog Karl Ludwig 


nebſt Gemahlin werden ſich am 30. d. M. zu der 
Tauffeier nach Berlin begeben, wo ein zweitägiger 
Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. (W. T.) 


Frankreich. b das Leck 


* [Die Mobilmachung eines Theiles der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte], welche, wie wir gemeldet haben, 
ganz unverhofft angeordnet wurde, iſt gut von 
Statten gegangen. Die Pariſer Blätter find einig 
in ihrer Befriedigung darüber. Die Liberte, welche 
dieſelbe als das Ereigniß feiert, auf das ganz 
Europa feine Kufmerkſamkeit gerichtet habe, weiſt 
ftoß darauf hin, daß der Marineminiſter ohne 
Vorarbeit, ohne insgeheim gegebene Winke und 


ſtudirung und Leitung des Stückes zu über- 
nehmen. Wenn das Stück ſich ſo glatt abſpielt, 
wird ſchwerlich einer ahnen, welche Siſyphus⸗ 
Arbeit hinter den Vorbereitungen ſteckt. 

Ganz anders in die Augen ſpringend und für 
das Gelingen von grundlegender Bedeutung iſt 
die Rolle des Luther. 

Dieſe wird Herr Kofſchauſpieler Gelling aus 
Schwerin ſpielen, der in liebenswürdiger Bereit- 
willigkeit und in ernſteſtem Eifer für das ideale 
Werk die undankbare aber ſchöne Mühe über- 
nommen hat, mit Dilettanten nicht nur zu ſpielen, 
das wäre vielleicht noch die ſchöne Seite der 
Sache, ſondern auch zu proben — und das iſt 
ein Stück Arbeit. Mit unermüdlichem Eifer hat 
Kerr Gelling, wo es nöthig war, immer wieder 
von vornean geprobt, bis die Scenen verſtanden 
und gut ausgeführt waren. i 
„Kerr Gelling ift 1858 geboren und vielleicht der 
jüngſte Regiſſeur des geſammten deutſchen Theaters. 
Auf dem Fridericianum in Kaſſel hat er neben 
unſerem jetzigen Kaiſer auf der Schulbank ge- 
ſeſſen und weiß von unſeres Kaiſers ſchlichter Ein- 
fachheit und unbefangener Freundlichkeit manchen 
kleinen Zug zu berichten. 

Herr Gelling iſt, wie ſo viele echte Künſtler, 
urſprünglich für einen anderen Lebensberuf be⸗ 
ſtimmt, unwiderſtehlich von ſeiner Kunſt ergriffen 
und auf die Bühne gezogen worden. Seine Aus- 
bildung empfing er von Oberländer in Berlin, 
und nachdem er im königl. Schauſpielhauſe in 
Berlin probeweiſe mit großem Erfolge aufge⸗ 
treten war, trat er unter Jantſch's Leitung im 
Winter 1882 in den Verband des Gtadt-Theaters 
zu Danzig. Das hieſige Publikum hat den liebens- 
würdigen und vielverſprechenden Anfänger nicht ver⸗ 
geſſen. Im Sommer 1883 gaſtirte Gelling längere 
Zeit am Stadttheater zu Leipzig, in Devrients 
Fauſt als Valentin, im Lear als Edgar mit dem 
Erfolge, daß Emerich Robert ihn an das Burg- 
theater zu Wien zog, von wo er ſpäter an das 
deutſche Theater zu Budapeſt als Held und Lieb. 
haber kam; davon ſchreibt Gelling ſelbſt: „In der 
ungariſchen Haupiſtadt Komödie zu ſpielen, iſt für 
einen Deutſchen nicht leicht, da hohe Anforde⸗ 
rungen geſtellt werden und den Mitgliedern des 
deutſchen Theaters in den wirklich hochbedeutenden 
Künſtlern des reich von der Nation dotirten 


ungariſchen Nationaltheaters unbeſiegbare Rivalen 
meiſtens ſogar in denſelben Stücken und Nollen 
gegenüberſtehen. um ſo mehr erfreute mich das 
günſtige Urtheil der ungariſchen Preſſe, welche 
mich nachſichtiger Weiſe einen „Sprecher“ nannte, 
wie es am deutſchen Theater nicht allzuviele gebe.“ 

Infolge ſeiner Thätigkeit in Peſt ging Gelling 
endgiltig zu dem Fache der älteren Helden und 
geſetzten Liebhaber über, was die ſpätere Zeit als 
einen richtigen Schritt beſtätigte. Da Gelling nach 
einigen Gaſtſpielen in Deutſchland im Herbit 1884 
ſeinen Lehrer Deutſchinger, dem er ſehr viel zu 
verdanken erklärt, am dortigen deutſchen Theater 
nicht mehr vorfand, derſelbe wirkte als Director 
des Carltheaters in Wien, ſo hielt es ihn auch 
nicht mehr lange dort. Doch ſei noch eines 
Urtheils über ihn aus jener Zeit gedacht. 
Die Kritik begrüßte ſein Wiedererſcheinen in Peſt 
als Derblay im „Küttenbeſitzer“ mit folgenden 
Worten: „Zunächſt erwähnen wir Herrn Gelling, 
der die Titelrolle geradezu beſtechend gab; es iſt 
dies die erſte große Leiſtung wieder, wo ſich das 
künſtleriſche Wachsthum dieſes hoffnungsvollen 
Mimen überraſchend präſentirte. Innigkeit und 
männliche Energie, zarte Zurückhaltung und heftige 
Leidenſchaft fanden den gleich richtigen Ausdruck. 
Wir gratuliren Herrn Gelling zu dieſem Erfolge.“ 

Nach einer Reiſe durch Deutſchland, während 
welcher Gelling in 22 größeren und kleineren 
Städten als Gaſt auftrat, mit Abſtechern nach 
Amſterdam, Rotterdam etc., trat er in den Ber- 
band des großherzoglichen Hoftheaters zu Schwerin, 
an welchem er jetzt als Regiſſeur wirkt. 

Von neueſten Recenſionen citire ich aus der 
„Roſtocker Zeitung“, welche mehrere Gaſtſpiele 
Gellings im Auguſt 1888 zu beſprechen hatte. 

Da heißt es am U. Kuguſt: „Gelling mochte in 
Peſt einer der jüngſten „Heldenväter“ ſein, die 
jemals die Bühne betraten; aber ſeine imponirende 
Geſtalt, die Fülle ſeines Organs und der treu⸗ 
herzige, gewinnende Ernſt, welcher ſein Spiel 
charakteriſirt, gaben die trefflichen Borbedingungen 
für dies Fach ab.“ 

Sonntag, den 5. Auguſt: „Eine ſchöne, überaus 
ſtattliche Erſcheinung, ein machtvolles Organ, das 
ſich namentlich für den Ausdruck männlich ernſter 
Kerzensempfindung eignet, eine gediegene wiſſen⸗ 
ſchaftliche und körperliche Vorbildung waren 


1 


Pe 


ohne ein von langer Hand vorbereiletes Programm 
den Befehl telegraphiſch gegeben habe, und in 
zweimal vierundzwanzig Stunden darauf ſeien die 
Schiffe kampfbereit geweſen. Dieſe Mobilmachung, 
die erſte ſo umfangreiche in Friedenszeiten, iſt 
immerhin bemerkenswerth. Man wollte offenbar 
der vieiserbreiteten Anſchauung entgegentreten, 
daß die franzöſiſche Kriegsflotte nicht kampfbereit 
ſei, dann aber ſoll die Maßzregel doch auch eine 
möglichſt ſcharfe Spitze gegen Italien abgeben 


können. 
Italien. 

Nom, 28. Auguſt. Der König und der Aron- 
prinz ſind heute in Forli eingetroffen und von 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 
Die Stadt iſt reich beflaggt. — Crispi 910 morgen 


in Rom ein. (W. T.) 

Nom, 28. Auguſt. Die Kriegsſchiffe „Duilio“, 
„Dandolo“, „Etna“, „Staffetta“, „Saetta“, 
„Tripoli“, „Colonna“, „Goito“ und „Affondatore“ 
find geſtern von Augufto abgeſegelt. Der „Tribuna“ 
zufolge werden dieſelben die Reiſe nach dem 
Orient antreten und mehrere Seeſtädte der 
Levante beſuchen. Die Rückkehr nach den italieniſchen 
Häfen wird gegen Ende des künftigen Monats 
erfolgen. Die Schiffe „Lepanto“ und „Stromboli“ 
liegen noch vor Neapel und werden erſt morgen 
abſegeln. „Folgore“ und „Italia“ werden ſich in 
14 Tagen mit dem Geſchwader vereinigen. 


Belgien. 

* Aus Oſtende vom 27. Augujt meldet man der 
„M. 3.“ gerüchtsweiſe, Prinz Balduin werde fich 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Baiern, älteſten 
Tochter des Prinzen Leopold, verloben. — Die 
Nachricht klingt doch etwas unwahrſcheinlich. 
Prinz Balduin, der Neffe des Königs und, da 
dieſer nur Töchter hat, vorausſichtlich einſt Thron- 
erbe, iſt erſt 19 Jahre alt, und Prinzeſſin Eliſabeth 
— eine Enkelin des öſterreichiſchen Kaiſerpaares 
— ſogar erſt 14 Jahre alt. 


Serbien. 
Belgrad, 28. Auguft. Die Ratificationen des 
ſerbiſch-⸗kürkiſchen Handelsvertrages find geſtern 
in Konſtantinopel ausgetauſcht worden. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Durch Verfügung des Chefs der Admiralität 
iſt die verſuchsweiſe Einrichtung einer zweiten 
Steuermannsmaatenklaſſe an der Decoffisier- 
ſchule zu Kiel angeordnet worden. Nach den 
bisherigen Beſtimmungen haften die zur Steuer- 
mannscarrieère zugelaſſenen Unteroffiziere der ſee⸗ 
männiſchen Bevölkerung vorerſt die bei den 
Matroſen-Diviſionsſchulen eingerichtete Vorbe- 
reitungsklaſſe zu abſolviren und kamen dann 
nach beſtandenem Examen in die Gieuermanns- 
maatenklaſſe der Deckofftzierſchule. Die Ausbildung 
der Steuermannsſchüler auf den Diviſionsſchulen 
kommt hierdurch in Fortfall. Die Deckoffizier⸗ 
ſchule, welche dem Director des Bildungsweſens 
mnterſtellt iſt, hat jetzt drei Klaſſen für das 
Steuermannsperſonal. Der erfolgreiche Beſuch 
der erſten Klaſſe iſt entſcheidend, ob die betreffen ⸗ 
en zur Garriere zugelaſſen werden. Das Beſtehen 
er Prüfung in der zweiten Klaſſe tft gleichbe- 
eutend mit dem auf einer deutſchen Navigations- 
ſchule beſtandenen Gteuermanns - Examen für 
roße Fahrt, während die dritte Klaſſe zur Aus- 
{ Bades Gewerbes als Schiffer für große Fahrt 

echtigt. 
Kiel, 28. Auguft. Die Kreuzer-Fregatte 
pig“, welche an Stelle der heimkehrenden 
reuzer-Fregatte „Bismarck“ als Flaggſchiff des 
euzergeſchwaders beſtimmt war, liegt in Aden 
id befindet ſich in Reparatur. Wie wir hören, 
oll das Schiff in die Heimath zurückkehren. 
„Leipzig“ hat bekanntlich neue Maſchinen erhalten. 
Dieſelben ſollen für das Schiff zu ſchwer ſein. 
Da die Schraube nach der Maſchine gebaut 

werden mußte, iſt auch die Schraube zu 
ſtark, und fo kam es, daß das Waſſer, 
welches von der Schraube aufgeworfen wird, 
entzwei ſchlägt. „Leipzig“ kann 
demzufolge nicht als Erſatz für „Bismarck“ 

eintreten und es ſind neue Dispoſitionen erforderlich 
geworden. Wie uns ferner mitgetheilt wird, ſoll 
nunmehr die Kreuzerfregatte „Stoſch“ als Flagg⸗ 
ſchiff des Kreuzergeſchwaders nach der Südſee 
gehen. Neulich war die Beſtimmung getroffen, daß 
„Stoſch“ zum Herbſt an Stelle des „Stein“ als 
Flaggſchiff des Schulgeſchwaders eintreten ſoll. 
„Stein“ wird nunmehr Flaggſchiff des letztge⸗ 


hr; 


nannten Geſchwaders verbleiben und nur „Prinz 
Adalbert“ ſcheidet aus, welcher durch die neue 
„Charlotte“ erſetzt wird. 

Das Panzergeſchwader und das Schulge⸗ 
ſchwader gingen heute Morgen in See. Das letzt- 
enannte Geſchwader foll in Fahrt von dem com- 
mandirenden Admiral, Grafen Monts, inſpicirt 
werden. Heute Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
fand in der Wieker Bucht die Sprengung des 
ausrangirten Kanonenbootes „Drache“ durch 
Torpedogeſchoſſe ſtatt. Das Panzergeſchwader ſoll 
heute Nacht in See manövriren; morgen Abend 
findet der Angriff auf Kiel ſtatt. — Das Kadetten- 
Schulſchiff „Niobe“ wird hier aus Swinemünde 
erwartet. — Ein ſchwediſches Schulſchiff, die 
Corvette „Norrköping“, läuft hier morgen ein, 
um den Manövern beizuwohnen. 


zer —.ü᷑ —̃—.. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Auguft. Der Kaiſer hinterließ dem 
Oberbürgermeiſter von Dresden 1000 Mk. für die 
Nothleidenden. f 

— Die „Nat.-Ztg.“ berichtigt die Meldungen 
über die Reiſedispoſitionen des Kaiſers dahin, 
daß der Kaiſer zuerſt nach Wien und 
dann nach Rom geht. In München trifft er am 
2. Oktober ein. 

— Von berufener Seite erfährt die „National⸗ 
Zeitung“, daß genaue Controle bezüglich der von 
der „Börſenzeitung“ mitgetheilten kaiſerlichen 
Keußerungen nicht möglich iſt, da weder der Name 
des Staatsmannes noch die Zeit der Unterredung 
genannt iſt, daß aber geußerungen wie die be- 
richteten wiederholt von dem Kaiſer gethan find. 
und die von der „Börſenzeitung“ mitgetheilten 
Worte jedenfalls den kaiſerlichen Intentionen voll⸗ 
ſtändig entſprechen. 2 5 

— Das polizeipräſidium hat die erfolgte Auf- 
löſung der ſocialiſtiſchen Verſammlung in der 
Tonhalle vom 24. d. Mts. für ungerechtfertigt er⸗ 
klärt. 

— Das freifinnige „Wandsbecker Stadtblatt“ 
iſt wegen eines Artikels „Der edle Adel” von der 
Polizei auf Grund des Socialiſtengeſetzes confiscirt 
worden. 8 

— Eine von 900 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung in Görlitz nahm nach einem Vortrage des 
Herrn Dr. Max Firſch über die Altersperfiherung: 
einſtimmig eine Reſolution an, welche für Die. 
Rückerftattung der Beiträge beim Kusſcheiden 
und gegen die Quittungsbücher ſich ausſpricht. 

— die „Poſt“ meint, die Entfaltung der 
antiſemitiſchen Flagge in der „Kreuz⸗Zeitung“ 
wenige Tage vor der Nachwahl im 6. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe und die Haltung anderer 
Organe verwandter Richtung werden viele Stimmen 
von dem conſervativen Candidaten auf den Anti⸗ 
ſemiten ablenken. Weiter führt das Blatt aus, 
daß die offene Patroniſirung des Antiſemitismus 
durch die extrem conſervative Preſſe auch bei den 
Landtagswahlen die Geſammtheit der nationalen 
Parteien zu ſchädigen drohe, und empfiehlt ſchließ⸗ 
lich thunlichſte Zurückdrängung der extrem⸗ 
conſervativen Richtung. 

— Nach dem „Weſtfäliſchen Mercur“ wünſcht 
der Papſt dringend, daß v. Schorlemer ein 
Mandat zum Landtage wieder annimmt. 

— Die Nachricht, daß die Kaiſer in Kuguſta einen 
Theil des Winters auf Schloß Belevedere bei 
Weimar zubringen würde, iſt nicht zutreffend. 


Potsdam, 29. Kuguſt. Auf Specialbefehl des 
Kaiſers findet der Taufact am 31. Auguſt im 
Bibliothekzimmer Friedrichs des Großen im Stadt- 
ſchloſſe ſtatt. Daſſelbe iſt zur Kapelle eingerichtet. 
Während der Rede des Oberhofpredigers 
Kögel hält die Königin von Sachſen, während 
der Taufe ſelbſt der König von Schweden 


Eigenſchaften, die Gelling von vornherein einen 
leichteren Weg auf der dornenvollen Schauſpieler⸗ 
Laufbahn ſicherten, als er gewöhnlich kunſt⸗ 
begeiſterten Jünglingen beſchieden iſt.. . Auf 
welcher Höhe nunmehr wieder das Schweriner 
Hoftheater ſteht, iſt bekannt und auch in dieſem 
I Blatie häufig anerkannt, und es muß daher von 
doppeltem Intereſſe ſein, Herrn Gelling nunmehr 
auch hier als Darſteller kennen zu lernen.“ 
Mittwoch, den 8. Auguſt: .. . „ein fertiger ziel 
bewußter Mann, der Liebhaber und Charakter- 
darſteller in einer Berfon und in der Worte 
männlichſter Bedeutung iſt. .. Das maßvolle 
Auftreten Gellings in dieſer modern⸗ bürgerlichen 
Rolle (Füttenbeſitzer) darf als ein Muſter dafür 
gellen, wie die neuere Schauſpielkunſt in einfacher 
und doch künſtlich abgetönter Natürlichkeit zu 
wirken vermag. das Anſchauliche, Gewinnende 
einer ſolchen Darſtellung kommt um ſo hinreißender 
und überzeugender zur Wirkung, je mehr ſie ſich 
auf dem Boden der geſunden Wahrheit bewegt. 
Das kam bei Gellings Spiel zu rechter Wirkung; 
es konnte und mußte, auf ſolche Art geübt, nicht 
nur weichere Frauenherzen, ſondern auch das 
Intereſſe des männlichen Zuſchauers zur Mit- 
empfindung bewegen. Bei aller Ruhe und Ge- 
meſſenheit, wie ſie dem fertigen Manne zu eigen, 
kam auch die ſtarke Leidenſchaft zu ihrem vollen 
Rechte, und die letztere erſchütterte an rechter Stelle 
um ſo mehr, da ſie durch keinerlei theatraliſche 
Uebertreibungen vorbereitet und ins Werk ge» 
ſetzt war.“ 9 
Das iſt der Mann, welcher uns die Größe 
Luthers vor Augen ſtellen will. Ich hoffe, daß 
das Danziger Publikum mit der Wahl des Herrn 
Gelling umſomehr zufrieden ſein wird, als auch 
die äußere Erſcheinung des Künſtlers wahrhaft 
frappirend die Geſtalt und die Geſichtszüge 
Luthers nachzuahmen verſteht. Danzig muß dem 
Künſtler dankbar ſein, daß er der Einladung des 
Luther⸗Comites gefolgt iſt und die Kolle des 
Luther übernommen hat. 

Für Donnerftag, den 30. Auguit, 7 Uhr Abends 
iſt eine Generalprobe geplant, zu welcher bis auf 
wenige Plätze im Stehparterre, Amphitheater, 

Gallerie aller verfügbare Raum den hieſigen 
Schulen und ihren Lehrern zur Berfügung geſtellt 
worden iſt. 


Die erſte Aufführung des Luther ſoll am 
Freitag 7½ Uhr ſtattfinden. Wir hoffen, daß das 
Publikum zahlreich und pünktlich erſcheinen werde, 
weil wir, um den Ernſt der Feier zu wahren, ge- 
nöthigt ſind, bei den erſten Orgelklängen die 
Thüren ſchließen zu laſſen. Auch geben wir uns 
der Erwartung hin, daß, wenn auf des Herolds 
Ladung: f 
Deß gebet Zeugniß, ſtimmt mit ein! 

das alte Lutherlied und zum Schluſſe Rinkards 
„Nun danket alle Gott“ von allen Anweſenden 
geſungen wird, einmüthig ein brauſender Lob⸗ 
geſang, dem Herrn der Kirche zu Ehren, die 
Hallen des Kaufes durchtönen und in allen Herzen 
den Wiederhall wecken wird: 

Was unſre Väter mit ihrem Blute erkauften, 
wollen wir behaupten in treuem Glauben. s 

Kevelke, evangeliſcher Prediger. 


In Treue feſt. 


Roman von M. Bernhard. 
(Fortſetzung.) 

Juſtus Burkardt hatte ſich von Raimund, bald 
nachdem ſie den Fürſten Borſakow bei der Villa 
Hachingen hatten vorfahren ſehen, unter dem Vor- 
wande verabſchiedet, er wolle ſich noch ein wenig 
in Berlin umſehen, werde irgendwo zu Mittag 
eſſen und mit Anbruch der Dunkelheit wieder bei 
ſeinem Bruder eintreffen. 

In der That wanderte der Heidelberger Student 
Straße auf, Straße ab, aber er ſah herzlich wenig 
von dem, was um ihn her vorging; in Wahrheit 
hatte es ihm das Herz bedrückt, ſeinen Raimund 
ſo trübe und kummervoll zu ſehen, es war 
ja am Ende natürlich, obgleich die „hochgeborene, 
edle Gräfin Teſſin“, wie Juſtus ſie bitter nannte, 
es gar nicht werth war, daß Raimund ſich um 
fie grämte; gleichviel, er that es und fein Leid 
machte Bruder Studio das Herz ſchwer, dieſes 
Herz, das allen Grund hatte, kreuzfidel und glück⸗ 
ſelig zu ſein, und das ſich in einen fo zwie⸗ 
wollte Zuſtand nun ſchlechterdings nicht finden 
wollte. 

Kaum aber hatte Juſtus den ſchweigſamen 
Bruder mit den ſchwermüthigen Augen verlaſſen, 
ſo war auch der ganze Zwieſpalt dahin, die zwei⸗ 
undzwanzig Jahre und die kerngeſunde heißblütige 


(Nachdruck 
verboten.) 
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den Täufling. Nach der Taufe findet vor 
der Kaiſerin eine Defilircour im Theezimmer 
Friedrichs des Großen ſtatt. Sodann iſt Gala- 
tafel im Marmorſaal. 

Zur morgenden Taufe des jüngſt geborenen 
kaiſerlichen Prinzen werden außer dem Könige von 
Schweden, dem ſächſiſchen Königspaare, dem Erz- 
herzog Carl Ludwig von Heſterreich und deſſen 
Gemahlin auch der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin hier ein- 
treffen. 


— Der Kaiſer übergab heute Vormittag dem 


auf dem Schloßhofe des Stadtſchloſſes aufgeſtellten 
Leibgardehuſaren-Regiment das zur Erinnerung 
an ſeine Regimentsführung verliehene Gtandarten- 
band. Er drückte dabei die Hoffnung aus, das 
Regiment werde allezeit den alten Ruhm bewahren. 

Kalle, 29. Auguft. (Wiederholt.) In Jerichow 
haben es die Nationalliberalen abgelehnt, für 
die bevorſtehenden Landtagswahlen einen Com- 
promiß mit den Conſervativen einzugehen. 

Paris, 29 Kuguſt. Die Polizei glaubt, der 
Attentäter Garnier ſei nicht zurechnungsfähig. 
Der angeſchoſſene Diener der deutſchen Botſchaft 
iſt übrigens ein Franzoſe. 

— Der Minifterpräfident Floquet reift heute 
nach Toulon zu den Flottenmanövern. 

London, 29. Kuguſt. Das „Bureau Reuter“ 
meldet aus Pietermarizburg: der Aufftand im 
Zulande iſt in der Hauptſache beendet. die eng- 
liſchen Truppen räumen die von ihnen beſetzt ge- 
weſenen Stationen. Es bleibt nur eine Infanterie- 
abtheilung in Coza zurück. 


Buhareft, 29. Auguſt. Die „Agence Favas“ 
meldet: Die Polizei verhaftete geſtern einen Bri- 
ganten der Bellovaer Räuberbande, welcher den 
Weg über Sofia genommen hatte und Aleidungs- 
ſtücke trug, welche den Briganten zugleich mit dem 
letzten Löſegelde ausgehändigt waren. Derfelbe, 
welcher mit einem ſerbiſchen paſſe verſehen war, 
wird vor ein Kriegsgericht geſtellt und binnen 
drei Tagen abgeurtheilt werden. Der Gefangene 
ſagte aus, die Bellovaer Räuberbande habe ſich 
theils nach Macedonien, theils nach Serbien ge⸗ 
wandt, wo die Bande im April gebildet wurde 

Danzig, 30. Auguft. 

* [Einlegen von Stahlſchienen.] Zu denjenigen 
Eiſenbahnſtrechen, welche am meiſten befahren 
werden, gehört ſicherlich die Verbindungsbahn 
zwiſchen dem Rangirbahnhof in Oliva und dem 
pommerſchen Perſonenbahnhofe. Dazu kommt 
noch, daß auf der kurzen Strecke ſtarke 
Steigungen und Gefälle und ziemlich ſtarke Curven 
befinden. Es wurden daher die bis dahin zur 
Berwendung gekommenen Eiſenſchienen ſehr ftark 
in Angriff genommen, ſo daß häufig Schienen 
ausgewechſelt werden mußten. Da dieſe Arbeiten 


wegen des ſtarken Verkehrs meiſtens nur während 
der Nachtzeit ausgeführt werden konnten, ſo 


feeltten ſich dieAusgaben für die Bahnunterhaltung 
ANieemlich hoch. Deshalb hat ſich jetzt die Bahn- 
verwaltung entſchloſſen, an Stelle der Eiſenſchienen 


I Meter lange Stahlſchienen einzulegen. Die 
Schienen ſind bereits verfahren, ſo daß in den 
nächſten Tagen mit ihrer Verlegung begonnen 
werden kann. 

l Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 19. bis 25. August.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 43 männliche, 48 weibliche, zuſammen 91 
Kinder. Todtgeb. 4 männliche, 1 weibliches, zufammen 
5 Kinder. Geſtorben 31 männliche, 33 weibliche, zu- 
fammen 64 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 20 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Eroup 1, Unterleibstyphus 
incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 15, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 11, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 34, 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

+ Neuteich, 28. Auguft. Das Poſtamt Neuteich iſt 
Abrechnungspoſtanſtalt von den Poſtagenturen in 
Gr. Mausdorf, Ladekopp, Schöneberg a. d. W. und 


Natur und die ſchöne, erſte junge Liebe, fie machten 
alle zuſammen ihre Rechte geltend, und die Welt 
kam dem jungen Manne ſo wunderſchön vor 
und er ſich ſelbſt in dieſer wunderſchönen Welt 
ſo überaus glücklich, daß es ihm von Lippen und 
Augen herzerfreuend zu lachen begann, was ihm, 
bildhübſch wie er ohnedies war, ſo gut zu Ge⸗ 
ſichte ſtand, daß junge Frauen und Mädchen wohl- 
gefällig nach ihm umſchauten. 

Sie hatten gut umſchauen! Der, dem dies galt, 
merkte kein Jota davon, dem ſchwebte ein füßes 
Rojenknöspchen vor mit Rehaugen und herrlichem 
Blondhaar und einem ſchüchternen, weichen Münd- 
chen, — lieber Gott, welch ein herziges Geſichtchen! 
Daß er nicht gleich hineilen konnte, es zu ſehen! 
Aber richtig, es war ja noch vor Tiſche, ſo etwas 
wie Eſſen und Trinken gehörte auch zum menſch⸗- 
lichen Daſein, obſchon man es zuwellen ſehr gut 
entbehren zu können meint; alſo hinein in dies 
hübſche Rejtaurant Unter den Linden und ein 
feines, kleines diner genoſſen, ein paar Gläſer 
ſchönſten Bordeaux hinterher, und nach einem 
knappen Stündchen unternehmender, ſeliger denn 
je wieder zum Vorſchein gekommen, als ginge 
man auf Wolken, ſich in eine Droſchke erſter 
Klaſſe geworfen und direct nach der Thiergarten- 
ſtraße gefahren, als ginge es geradeswegs ins 
Paradies hinein! 

Glücklicher Juſtus, wie er jetzt mit beflügelten 
Schritten durch die Anlagen des Borgärtcens 
eilte, wo vor acht Tagen der kleine Graf Hagingen 
fein Kutſcher geweſen war, die Billa umging und 
den eigentlichen Garten betrat, der ſo ſtill und 
abgeſchieden von der Welt im herbſtlichen Nach- 
mittagsſonnenſchein dalag! Glückliche Ellinor auch, 
wie ſie bei dem wohlbekannten Schritt wie eine 
junge Gazelle zuſammenſchrak und roſenroth wurde 
und welke Blätter vom nächſten Strauch zu zupfen 
begann! Und die beiden ſchönen blonden Kinder 
tanzten wie die leibhaftigen Amoretten um das 
junge paar herum und ließen ſich von Juſtus 
hoch heben und in die Luft werfen und fangen, 
wobei ſie um die Wette jauchzten. 

‚Bon dem hecken Muth des Studenten war 
nicht viel zu merken, als er mit verlegener An- 
rede das junge Mädchen begrüßte; erſt als er ihr 
warmes Händchen in ſeiner kräftigen Rechten 
hielt, wich die fonderbare Bangigkeit von ihm, 


würden. Zwei Tage vor unſerer Ankunft indefi 
ſollten wir die Erfahrung machen, daß wir uns 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 28. 790 5 a 0 
den nächſten Tagen die 
Betriebes 


Breslau, 
* 


Eröffnung des telephoniſchen 
wiſchen der Berliner Börſe und den Städten 
annover und Dresden bevor. Ba 
[Wagner in Italien.] Director Angelo Neumann 
in Prag hat ſich auf eine bezügliche Anfrage bereit 
erklärt, in der zweiten Hälfte September aus Anlaß 
der Feierlichkeiten der Vermählung des Prinzen Amades 
im Teatro regio in Turin Wagners „Tannhäuser“ zur 

[Die berühmte Thiermalerin Roſa Bonheur] wandte 
Aufführung zu bringen und zwar nach deutſchem Text. 
ſich vor kurzem, der „W. A. 3.“ zufolge, an den be- 
kannten Thierhändler Hagenbeck in Hamburg mit der 
Anfrage, mann fie zum Befuche feiner Menagerie kommen | 
folle, um ſchöne große Panther zu ſehen, 
ein Gemälde benöthige und die ſie in ihren natürlichen 
Attituden beobachten wollte. Kerr Hagenbeck ſchrieb der 
Künſtlerin galant, es ſei ganz unnöthig, daß ſie ſich 
ſtöre, er habe ihr gleichzeitig mit dem Briefe einen 


Käfig mit drei Panthern in Begleitung eines Wärters 


auf ihr franzöſiſches Schloß geſandt, ſie könne die 
Thiere ſo lange als Modell benutzen, als ſie wolle, der 
Wärter werde ſie ſchon wieder zurückbringen. Die drei 
Panther, die wohlbehalten bei Madame Bonheur an⸗ 
kamen, wurden im Park untergebracht und dienen der 
Malerin jeden Tag zu ihrem Gemälde. 2 

Paris, 28. Kluguſt. [Kampf mit Schmugglern. 
Geſtern Nacht beabſichtigken fünfzehn Schmuggler aus 


Hendaye, Waaren an der ſpaniſchen Küſte zu landen. 


Die Zollbehörde, hiervon in Kenntniß gejeht, ſandte 
eine ſtarke Abtheilung Zollwächter aus, um die 
Schmuggler ſofort bei der Landung abzufaſſen. Na 
dem dieſe aufgefordert worden waren, ſich zu er⸗ 
geben, machten ſie einen Fluchtverſuch, worauf die 
Zollwächter Feuer gaben. Elf Schmuggler wurden 
gefangen, drei derſelben waren verwundet; mehrere 
ſprangen, um ſich zu retten, in einen Kahn, welcher 
aber kenterte, wobei ſämmtliche Inſaſſen ertranken. 


London, 27. Aug. [ Vatermord.] Gurbiton, in der 
Nähe von London, war am Sonntag Abend der Scha 
latz einer gräßlichen That. Major Kare, ein dort an 
äſſiger penſionirter Offizier, wurde, als er von der 
Kirche zurückkehrte, auf der Schwelle feines Hauf 
von einem ſeiner Söhne, Gordon Kare, erſchoſſen, de 
nach vollbrachtem Vatermorde Ka ſelber durch einen 
Revolverſchuß entleibte. Der örder hatte ſeinen 
Vater häufig bedroht, jo daß ſich dieſer gezwungen fa 
den Schutz der Gerichte nachzuſuchen, in Folge deſſen 
der Sohn eine Zeit lang im Gefängniß zubringen muß 
Der Mord war ſonach eine That der Rache. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Ueber den ſchrecklichen Untergang des Bo t- 
dampfers „Geiſer““ ſchreibt ein Paſſagier des deuiſchen 
Poſtdampfers „Wieland“ aus Newyork noch folgen 
Details: Ich befand mich unter den Mitreiſenden d 
am 5. fluguſt von Hamburg nach Newyork ab 
fahrenen Dampfers „Wieland“, Capt. Albers, Unſere 
Reife war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und es Ii 
ſich erwarten, daß wir eine ſchnelle Reiſe machen 


unſerer Berechnung getäuſcht. Um 10 Uhr Morgens 
erblichten wir verſchiedene Wrackſtücke und ein g 

kentertes Boot, im Waſſer treibend, zweifellos zu 
einem untergegangenen größeren 

hörend. Um 11½ Uhr ſichteten 
Dampfer, welcher Nothſignale zeigte. 
hielt ſofort auf denſelben zu. Es war 
der däniſche Dampfer „Thingvalla“ von der gleich⸗ 
namigen Linie, welcher fein Vordertheil verloren und 
auf ſeinem Colliſionsſchott trieb. Dderſelbe war am 
Morgen deſſelben Tages 4 Uhr bei unſichtigem, regne⸗ 


riſchem Wetter mit dem Dampfer „Geiſer“ von der⸗ 


ſelben Linie in Colliſion geweſen, hatte letzteren etwa 
mittſchiffs getroffen und dadurch zum Sinken gebracht. 
Von der „Thingvalla“ wurde bei unſerem Erſcheinen 


ein Boot ausgeſetzt. Der Capitän kam in demſelben 


bei uns längsſeits und bat, wir möchten ihm die Paſſa- 
giere, ſowie auch die geretteten Leute des „Geiſer“ ab- 
nehmen, er ſelbſt wolle verſuchen nach Verſtärkung des 
Colliſionsſchottes den Hafen von Halifax zu erreichen. 
Unſer Capitän erklärte ſich ſofort bereit, dieſem Verlangen 
nachzukommen, und jehte alles in Bewegung, die 
Paſſagiere der „Thingvalla“ ſo ſchnell wie möglich 


und ohne weitere Umſchweife fragte er mit einem 
Male: Nicht wahr, Ellinor, Sie haben mich lieb? 

Es hatte wohl ſehr zuverſichtlich geklungen und 
die kleine Blondine hätte ihm zürnen müſſen; 
zum Unglück ſah fie gerade empor in feine Augen; 
und dieſer Juſtus Burkardt hatte ſolch wunder- 
ſchöne Augen. Ellinor antwortete garnichts, aber 
fie lächelte, und wenn Juſtus nun den Arm um 
ſie legte und fie auf den lieblichen Mund küßzte, 
wer wollte ihm das verdenken? 


Und nun begann ein Flüſtern, ein Koſen, ein 
Gelübde-Austauſchen, ein Fragen, Antworten, 
ſchier ohne Ende, ach, wieviel hatten ſie einander 
zu ſagen, ach, wie waren ſie glücklich! Um ſie 
her fiel die ſcheidende Sonne auf lauter buntes, 
welkendes Laub, es war recht wehmüthig! Aber 
für die Zwei war's nicht im geringſten weh⸗ 
müthig, — was hat der Lenz mit dem Herbit zu 
ſchaffen? N | 

Ich gehe nach Rom, mein fühes kleines Mädchen, 
und in zwei Jahren, wenn ich ſehr viel Fleiß und 
ſehr viel Talent und ſehr viel Glück habe, ſagt 
Raimund, dann kann ich ein gemachter Mann 
fein, dann wird geheirathet, Schatz, — ver- 
ſtanden? Es ſoll, wird und muß gehen, ſage 
ich dir! Bäterliches Vermögen iſt noch ein ganzes 
Theil da — 

Ich habe gar kein Vermögen, ſagte Ellinor be- 
trübt dazwiſchen und ließ das Köpfchen hängen. 

Schadet nichts! entſchied Juſtus kurzweg. Wer 
wird denn um Geld heirathen? Wer das thut, 
it in meinen Augen ein ganz gemeiner Schuft. 
Aber du mußt mich ganz ungeheuer lieb haben — 

Ganz ungeheuer! betheuerte ſie ernſthaft. 

Schön! Und dann laſſen wir hier deine ganze 
Ariſtokratenſippe hinter uns, und in Rom — 

Pfui, Juſtus! Ellinor verſuchte, ihm das 
Händchen zu entziehen, er hielt es feſt und küßte 
es ausdrucksvoll. So darfit du wirklich nicht 
ſprechen. Lilli und Joſeph ſind ſehr, ſehr gut, ich 
weiß das am beiten, und bloß Irmgard — 

Sprich den Namen nicht aus! Ich könnte dies 
perfide Frauenzimmer erwürgen! 

Denke nur, die Kinder und ich mußten heute 
für uns allein ſpeiſen, und Andreas, der uns 
unſer Eſſen brachte, ſagte, zwiſchen Joſeph und 


Dem Vernehmen nach ſteht in P 


welche ſie für 


nach Greenock begriffenen Barke „Gyfle⸗⸗ 


verblieben. 


Fahrzeuge ge⸗ 


aus ihrer kritiſchen und gefahrvollen Lage zu befreien. 


J Jahr, auf der Reife in ihre alte Keimath; ihr 
Mann, ein in Newyork wohnender Schwede, hatte fie, 
da ſie erholungsbedürftig war, die Reiſe antreten 
laſſen. Sie hatte in tiefem Schlafe gelegen, war aber 
durch den Zuſammenſtoß geweckt worden. Sofort hatte 


‚I fie die Situation überſchaut, dann ihre beiden Kinder 


ergriffen und den Ausgang aufs Verdeck glücklich er- 
reicht, als ihr ein Gegenſtand auf den Kopf gefallen 
und fie dadurch betäubt worden war. Sie ſelbſt iſt 
dann gerettet worden, wahrſcheinlich von Leuten des 
von der „Thingvalla“ ausgeſetzten Bootes; ihre Kinder 
find ihr von den Wellen entriſſen worden. 

0. London, 26. Auguft. Die Wettfahrt zwiſchen dem 
Cunarddampfer „Umbria“ und dem neuen Inman 
Clipper „Ein of Newnork“, von Nemnork nach 
Queenstown, endete mit einem entſchiedenen Siege des 
erſtigenannten Dampfers, welcher am Sonnabend Morgen 
um 8 Uhr 55 Minuten, nach einer Reiſe von 6 Tagen, 
10 Stunden und 29 Minuten in Queenstown anlangte. 
Die „City of Newyork“ erreichte Aueenstown Sonntag 

Vormittag 11 Uhr 3 Minuten, alſo nahezu 31 Stunden 
ſpäter als die „Umbria“. Die Reife des Dampfers von 
Newyork nahm 7 Tage, 12 Stunden und 20 Minuten 


in KAnſpruch. Die Verſpätung wurde zum Theil dadurch 


veranlaßt, daß die Maſchinen mehrere Male zu 
functioniren aufhörten. 

Reval, 27. Auguft. Der Dampfer „Lero“ aus 
Sunderland, mit Galjladung von Sebaſtopol nach Riga 


e beſtimmt, ift bei Lyſerort geſtrandet, aber durch Bergungs- 


böte abgebracht und nach Dömna geſchleppt. 

Calmar, 26. Auguft. Der engliſche Dampfer „Amanda“, 
von Neder⸗Calix nach Liſſabon mit Holz, iſt auf Deland 
geſtrandet. 

Kiel, 27. Auguft. der Dampfer „Nanzani“, aus 

Newcaſtle, geſtern Abend von Gulina mit einer Ladung 


„Weizen hier angekommen, hat am Eingange des großen 


Belts nördlich der Inſel Seirö, wahrſcheinlich auf ein 

Wrack geſtoßſen. der Vordertank iſt voll Waſſer, 
lesende die Ladung nach Anſicht des Capitäns un- 
eſchädigt. 

Hiorring, 24. AKuguſt. Der Dampfer „Bentinch““ 
it nach Colliſton unweit Hirtshals total verloren. 
Mannſchaft gerettet. Der Dampfer iſt in gefährlicher 
Lage für die Schiffahrt geſunken. : 

C. Rempork, 27. Auguſt. Der geſtern hier ange- 
kommene Dampfer „Perſian Monarch“ hatte 12 Per- 
ſonen der Mannſchaft der auf der Fahrt von Sue 
an Bord. 
Letzteres Fahrzeug gab am 21. d. Nothſignale, worauf 
der „Perſian Monarch“ zu feinem Beiſtande herbei- 
ilte und die Mannſchaft aufnahm, mit Ausnahme des 
Capitäns und zweier Steuermänner, die an Bord 


Newyork, 28. Auauft, Der Hamburger Poſtdampfer 


„Gellert“, iſt, von Hamburg kommend, geſtern hier 


ingetroffen. 


. Standesamt. 


I 
555 Dom 29. Auauft. 


Geburten: Milchhändler Karl Bonnet, T. — Sergeant 
Horniſt) Auguft Jacob, S. — Arbeiter Johann Thiede, 
T. — Bernſteindrechsler Wilhelm Richard Lenz, S. — 
Gärtner Rudolf Czarnetzli, S. — Schloſſergeſelle 
Hermann Feldkeller, T. — Schloſſermeiſter Wilhelm 
Kretſchmann, S. — Büchſenmacher Karl Eichholz, S. 
Schloſſergeſelle Paul Michalski, S. — Arbeiter 
Ernſt Juſt, T. — Unehelich: 1 G. 

AKufgebote: Tiſchlergeſ. Albert Antonius Zuch von 
hier und Anaftafia Brillowski in Carthaus. — Stell- 
macher Ferdinand Bogdanski hier und Bertha Maria 
Baer in Wieſenau. 

Heirathen: Maurergeſelle Rudolf Felix Adolf Kantak 
und Anna Magdalena Ehlert. — Arbeiter Karl Eduard 
Se und Wwe. Maria Roſalie Krokowski, geb. 
Junski. 

Todesfälle: T. d. Bernſteinarb. Walter Ebert, 8 M. 
— T. d. Schloſſergeſ. Julius Stäck, 3 M. — T. d. 
Milchhändlers Karl Bonnet, ½ Std. — S. d. Arb. 
ndreas v. Koſtka, 3 T. — Rittmeiſter a. D. und Rentier 
Robert Keinrich Pantzer, 71 J. — Frau Emilie Auguſte 
Kintſch, geb. Borowski, 33 J. — T. d. Arb. Karl Klein, 
BON: ©. d. Maurergeſ. Eduard Weber, 3 M. — 
Unehel.: 2 S. 
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Neufahrwaſſer, 29. Auguſt. Wind: G. 
Geſegelt: Hane, Pankow, Brüſſel, Holz. 


Fremde. 


Januar-März 


Kl. Rofamen, 
Kroggei nebſt 
Trebisfelde, 
rau 


a. 

Kellnig a. Rabenau, 

a „ Weſtern, Coſtenobel 

a. Aurich, Morgenroth a. Kaſſel, Lichtenegger a. Aachen, 
Kaufleute. 

Walter 's Hotel. v, Treu a. Pr. Stargard, Major. 

Waldſchmidt 8. Allenſtein, Major. 


Rönigl. Land- 
Barnewitz. 
königl. Bau-In- 


Kaufleute. 


an Teſſin hätte es eine ſchreckliche Scene ge- 
geben. 

Ich wollte, er hätte ſie — 

Juſtus konnte ſeinen wahrſcheinlich ſehr freund- 
ſchaftlichen Wunſch nicht zu Ende bringen, denn 
plötzlich riefen die Kinder: Mama! Mama! und 
ſtürmten mit ausgebreiteten Armen auf Gräfin 
Lilli zu, die ſoeben um die Ecke des Kauſes ge- 
bogen war. Sie herzte ihre Lieblinge zärtlich, allein 
ihr reizendes Geſichtchen war blaß und ihre 
Augenlider geröthet wie von anhaltendem Weinen, 
Geht hinein, meine Herzblättchen, geht! ſagte fie 
weich und ſchob die Kleinen ſanft von ſich. Meine 
alte Amalie hat euch die kleinen Kuchen gebacken, 
die ihr jo gern eßzt, Mama und Ellinor kommen 
euch bald nach und ſpielen mit euch Lotto darum. 

Es erhob ſich ein großer Jubel, bis Erwin 
fragend rief: 

Aber Juſtus kommt doch auch mit euch! 

Nein! Lillis Antlitz röthete ſich plötzlich. Bon 
dem lieben Onkel müßt ihr Abſchied nehmen, er 
kommt nicht mehr wieder. 

Juſtus warf einen erſtaunten Blick auf die 
Gräfin; als er ihre geſenkten Augen und zittern⸗ 
den Lippen ſah, errieth er, was geſchehen war, 
und neigte ſich wortlos zu den Kindern nieder. 
Dieſe machten einen ſtürmiſchen Auftritt, fragten 
ein Dutzendmal: Aber warum geht er? Warum 
kommt er nicht wieder? hingen ſich wie Kletten 
an den luſtigen Spielkameraden und konnten 
erſt durch viele Berſprechungen und lange Reden 
zum Gehen bewogen werden. 

Endlich waren ſie fort, und nach der großen 
Lebhaftigkeit trat eine peinliche Stille ein. Jeder 
von den Dreien dachte, der andere werde zuerſt 
reden, und ſo verfloſſen ein paar bängliche 
beo bis Juſtus endlich reſolut das Schweigen 

rach. 

Frau Gräfin, ich habe mich ſoeben mit Fräulein 
Ellinor v. Sedow verlobt! 

Er ſagte es in einem faſt trotzigen Tone, bat 
auch weder um Entſchuldigung noch um Erlaubniß, 
noch um den Segen der Gräfin. Wer hatte 
„ſeiner Braut“ etwas zu befehlen? 

Ellinor ſah ſehr ängſtlich drein, ſie fürchtete 
geſcholten zu werden; als fie indeſſen zaghaft auf- 
A gewahrte fie ein gültiges Lächeln auf Lillis 
ntlitz. 


So bald ſchon? fragte die Gräfin. Ich habe 
es kommen ſehen, nur es ſcheint mir ein 
wenig — ein wenig früh und raſch — 

Ich gehe morgen von hier direct nach Rom, 
wohin ich viele Empfehlungen mitnehme und wo 
ich mehrere gute Freunde finde. In zwei Jahren 
werde ich, da ich Fleiß, Talent und Glück zu 
haben hoffe, auf eigenen Füßen ſtehen und dank 
meinem väterlichen Dermögen im Stande jein, 
einen eigenen Hausſtand zu gründen. Dagegen 
kann niemand etwas einwenden! 

Wie er fo entſchloſſen ausſah, fo fto und 
ſelbſtbewußt, als könne er es mit der ganzen 
Welt aufnehmen! Aber ſo jung er war, er ſah 
in dieſem Augenblick feinem Bruder Raimund jo 
ſprechend ähnlich, hatte genau denſelben zuver- 
ſichtlichen goldtreuen Ausdruck um Lippen und 
Augen, daß Lilli aufs neue die Thränen hervor- 
brechen fühlte und bei ſich dachte: Das iſt ein 
echter Burkardt, der hält ſein Wort! In zwei 
Jahren wird und kann ſich vieles an ihm ab- 
ſchleifen und ausreifen, und meine kleine Ellinor 
bekommt einen tüchtigen Mann, dem man ſie 
ſelbſt und ihr Glück getroſt anvertrauen kann. 

So trocknete ſich die blonde Gräfin denn die 
ſchönen, feuchten Augen und küßte ihr hübſches 
Bäschen jo recht ſchweſterlich⸗zärtlich — um es 
mütterlich zu thun, dazu ſah ſie wirklich ſelbſt 
viel zu kindlich aus — und ſchüttelte Juſtus 
herzlich die Hand, wünſchte allen beiden mit etwas 
unſicherer Stimme Glück und meinte, das würde 
ſich alles wohl finden, und ihr Joſeph habe doch 
am Ende auch ein Wörtchen mitzureden, aber ein 
böſes Wort werde das nicht ſein, denn er habe 
Ellinor ſehr lieb, und eine Ausſtattung ſolle die 
Kleine einmal bekommen, echt künſtleriſch, daß 
der künftige Kerr Gemahl aufſchauen werde, 
denn ſie, Gräfin Lilli, werde jedes Stück davon 
ſelbſt ausſuchen, und in ſolchen Dingen ſei ſie 
Autorität. (Foriſ. folgt.) 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Lilerariſchez 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentbeie⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 
Berliner Maschinenbau-Actien-tesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 
97 Gasmotoren, 


einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 
Ü grosse Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 


Heute Nachmittag 2 Uh d 

ung ein Gohn geboren. 3] GONLHESBELFAHTEN. 
Dane den 29. Kuguſt 1888. 
Julius Braunsdorf u. Frau. 
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u = Die Verkaufs-Genoſſenſchafff Für ein grösseres und seit 
Kölner Geld- für, Proßfieier Gaathorn in langen Jahren gut eingeführtes 
8 Schönberg in Holitein (E. G.) Wagrengeschäff in Magdeburg. 

M. Lotterie. 1M. empfiehlt wird zu Neujahr ein in jeder 


1 2 Beziehung tüchtiger, erfahrener 
ung heſtimmt 2. Sey. b t 
Biehunskeftinmtiz.re Probſteier 
orto 5 E 3 
und Pille 30 Pf. empfiehlt der bereits die Provinzen Posen,. 
Saatweizen in plombirten Säcken, bungen sind zu richten sub A. 


Zulius Eiſen u. Co. Berihtsfiieißer a Aönlai 0 
Amtsgerichts. 

3. Seeliger, Der von mir zum 81. d. M. 

see. pack aunnerangen- und anberaume verkauf von 

Langenmarkt 36, Briefhaften pt. Eithauer Füllen findet 
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Chriitian Kluch, geb am Kühneraugen, 


öffentlichen Thäti 
1 eee 8 
Ruhige Beſonnenheit, Milde und Sachlichkeit de 
Gewiſſenhaſtigkeit in Erfüllung der übernommenen Pflichten 
zeichneten den Beritorbenen aus, der ſich in ſeltenem Mate 
des allſeitigen Bertrauens im Kreiſe, wie der Hochachtung 
und Zuneigung ſeiner Mitarbeiter erfreute. — Sein Andenken 
wird im Kreiſe in hohen Ehren gehalten werden. er 


Dirſchau, den 28. Kuguſt 1888. Ba 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes d 
Kreiſes Dirſchan. 
Doehn, Landrath. 
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ianinos, kreuzsaitiger 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Kostenfrei auf mehr- 


wöchentlicheFrobe. Preis-| erden zum 1. October cr. auf 


L 
Commis, 
verz. frco. Baar od, 15 pis ein Mühlengrundſtück mit 18 Me. 


ä it. Berlön-- 
25 Nic, monatl. oe AB;|Eand Im Danyigr Arellenu ee e 
. 3 elle vom Gelbitbarleihergeluct. 8 ; 35 
E. Horsmanm d& Oo-|nze 71000 dil. Ser unier 9743 H. Ruhm . Schueidemühl, 
Berlin eee Neuteich Weſtpr. (159 
eee Herren-Confection. 
Stelle für tücht. Verkäufer vacant. 


Beſte ine PR und 
J. Mannheimer. 


eb. am 6. Juni 1860 
ia zuletzt ebenda auf- 


aliſam, 

17. der Pächterſohn Teyfil Lau- 
renz Petta, geb. am 7. Auaust 
1861 zu Benbargau, zuletzt 
in Gr. Dennemörſe, 

18. der Knecht Johann gechner, 

eb. am 2. Juni 1861 zu 
jerwoſchin, zuletzt in Gut 


luſch, 
219. der Knecht Rudolf Johann 
Hartwig, geb. am 20. Oktober 
. 1861, zu Lindenhof, zuletzt in 


ewinno, 
20. der Knecht Johann Steinke, 
. geb, am 26. Mai 1861 zu 


eee 


Che Sparkbro 
Manufacturing Compauy, 
Limited, Coventru. 
General- Vertreter: 


Albreht th gain m. 


"Für unſer Geſchat un Manu⸗ 
ren-Ge 5 
n oetcber cr. einen tüchtigen 


Thorn, 
Bromberg, 
Montwy, 


Dampfer „Wanda“ 
an, jedem Dienstag und 
Mittwoch nach 229 


Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 


\ Leipzigerſtraße 95. 
9 Reichhaltiges ade (über 200 
i Stück) aller Iweiräder, Sicher ⸗ F 
Nun beitsräder, Dreiräder und Tan- 
WI. dems. Dreiräder und Tandems 
haben die bewährte Patent Axe 


Im ganzen Deutſchen 
Reiche werden tüchtige Ber 
ſonen jeber Berufsklaſſ 


ſchleſiſche 


Willanowo, zuletzt in Gnewau, , 7° = ee => mit Doppel-Differential-Betrieb. — S 0 K h N ee a nn 

NEID AH i 5 ee 1 1 N N t abſetzbaren Artikels } 7 

ei: 860 gr 1665 Neuenburg, dung von 10 Pf. zu Dienſten. Wüggenten e, tei 0 let geſucht. Hohe Propiſion Eine junge Dame, 
Jellenfhehüite, zuleht in Günitise Zahlungsbebingungen  _ fur ben Saugbebark, Tomit bei flottem Berkauf, Olf. die viele Jahre als Verkäuferin 


mit Angabe gegenwärtiger 

Beſchäftig. an G. L. Dauhe 

u. Co,, Franßfurt g. n. 
sub „Rentable“. (8434 


Ein in jeder Kinſicht zuverläſſ., 
erfahr. Mirthſchaftsbegmter, 
verheirathet, Frau und 1 Tochter 
von 12 Jahren, welcher auf groß. 
Gütern ſelbſt wirthſchaftete, ſucht 
v. 1. October od. ſpäter Stellung, 
guch direct unterm Herrn. An- 
ſprüche beſcheiden. Bin auch be- 
reit, nur Stellung für meine 
na anzunehmen Offerten u. 
tr. 206 befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Stuhlfabrik 


Sachſens, _leiftungsfähig, ſucht 
ür Nord. 


trockenes Gichten⸗ und 

Buchen - Kloben- und 
parherbholz, Torf 

offerirt zu billigften Tages. 

f preiſen 553 


A. Eycke, 


ö % 8/9, früher 
Bur gfuß eich fert, 1 


Graudenz. 


22. der Auch Pete hi 
der Nine eo Heymomshi, üterz i 0 
geb, am 11 Jun 188 Güterzuweisung erbitten 


Gartich, zulebt in Jellenſche Gebr. Harder. 


ütte — 
werden beſchuldigt, als beurlaubte ES 
Reſerviſten oder Wehrmänner der 
Land- oder Seewehr ohne Er- 
laubniß ausgewandert zu ſein. 
Uebertretung gegen 8 360 Nr. 3 
des Strafseſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anord- 
nung des Königlichen Amtsgerichts 
hierjelbit auf 


den 12. November 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
hierjelbit zur Hauptverhandlung 
geladen. } 9254 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſeiben auf Grund der 
nach 8 472 der Straſprozeßord. 
nung von dem Königlichen Cand- 
wehr-Bezirks-Commando zu Neu- 
aus Weſtpr. ausgeſtellſen Er- 

lärungen verurtheilt werden. 

Neuſtadt Weſtpr., d. 31. Juli 1888. 

Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 

Derra, Gerichts-Actuar. 


Tandwirthſchaftlicher Derein Sthlochan. 


Anzahl der Bereins-Mitglieder: 1050. 
Donnerſtag, den 20. September d. J., 


Vormittags von 9 Uhr an, 


Thierſchau im Schlochauer Wäldchen, 
verbunden mit einen 

Kusſtellung landwirthſchaftlicher Maſchin 

ſchaftlicher Bewerbe-Erzeugniſſe. 7 


und landwirtk- 
e 5 

Fabrikanten und Gewerbetreibende werden inn der 

Ausftellung eingeladen, N (9703 


r 
Auskunft ertheilt Herr Kreisbaumeiſter Dohne in Schlochau. 


Der Vorſtand. 


unter H. F. an die Expedition der 
Elbinger Zeitung in Elbing. (158 


Ein tüchtiger, 
9 % 
1.7% 

ülterer Commis 
der Colonialwaaxen-Branche, der 
im Stande iſt, einem großen Co⸗ 
lonialwaaren⸗Detail Geſchäft vor- 
zuſtehen, wird per ſofort oder 
1. Hetober d. 35. geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprache erwiinſcht. 

Nur Bewerber mit Primg Zeug. 
niſſen werden erſucht, Offerten 
unter Nr. 184 an die Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 

In meinem Haufe Diarien- 


burg Weitpr., Niedere Lauben 
Nr. 13 it om 18. October cr. ein 


Laden, 


„ worin ſeit vielen Jahren ein 
i und Helicateß⸗ 
Spielkarten. e e milauatsn a 


Wie alljährlich treffe ich in 
Pelplin Mohr's Hotel mit einem 
Transport pon 

80 Diesiähr. lithauiſchen 


Füllen 


(iedes Füllen iſt mit dem lithaui⸗ 
ſchen Geſtütsbrand verſehen) ame 


9 
Als beſten Schutz der Garderobe bei 


Sonnabend, d. 1. Septbr. cr. ee 
{ + * + 4 5 Are. 2 9 * 1 
ennaben d, d. . Sept. ck.“ Se Gummi-Mäntel "ie 
Her Perkauf beginnt von Mor- für Damen, Herren und Kutſcher, offerire guch eine Parti 

be Durch günstigen en, Server „ offerire aud | 
Einkauf vo 10 in ber Enge auch 15 zurückgeſetzter Mäntel, 

vorzügli Bi Ks 

Material für mäßige Preiſe zu Carl Bindel, 5 


liefern. 
again ſtelle nn ; 


B. 
9890) Blumenfir, 48. 


Mein Dreſch⸗Apparat, 
10 pferdige Cocomaobile, 54 zöllig. 


Kaften, ſteht vom 1. September er. 
auf Lohndruſch zur Verfügung. 


Mattern, 


Campenau per Thiergarth. 


N 


Petershagen 29 Kefir neben dem Salvator 


Eiſenbahn-Directionsbezirk haft, A ; Wir fuchen einen tüchtigen trieben iſt m. daiu gehörig. Kellern 
Mewe, im Juli 1888. an der Promenade, Kirchhofe. ; 9 ohnung etc, 
TETTETCCCCCCCCCCCCCCCCC ebart Vertreter: lüsemichen di 
ü i ranke, 8 ö ignet. 3 ü 
er ah St 20 fi €. Franz u. K. Gchuun. und Rohrkörbe, für Stadt und Brovint. Emil Hoffmeiſter, 


CC 
diesſeitigen Bau im Jahre 1889 Ital. Pfirſiche, Garnſee⸗ 


exforberlichen ede und Gtein- Baur. Rettige 


materialien (Pa und Beton- 
empfing 


Ateine) ſoll vergeben werden. 
A. Fast, 


Angebote auf vorgeſchriebenem 
Formular find bis 
Langenmarkt 33/34. (180 


ſowie jede Art Rohr- u. Weiden. Frommann d Bünte 


Flechtarbeit empfiehlt gut und in Darmſtadt. 
EN gearbeitet und jehr billig die Sa Br = 


Fe == Paden 
Hoher Verdienst)Cangsafie ver 1. Ari 


Korkenmachergaſſe 6. 
Leute jeden Standes mit aus- 1889 von bed eutend er 


5 Geſu t gebreitet, Bekanntschaft können | =; 
a RE Ay Vor ans lo ernme, Selneht 
berrſchaftl. Mohnhaus, ſchattiger |’ zdullichen und gesetzlich) Offerten mit Preisangabe 


Park; incl, Inventar 80000 „, betten Nebengeschäfts einiunter Nr. 9811 in der Expe⸗ 


Anz. . Näh. H. Gr. Rüritz i. N.] Ger Offerten sub II, L. 1261joition dieſer Zeitung erbeten. 


a Paſtoril Fleiſch⸗Exlract. 


Um dieſen wichtigen Artikel, welcher in keinem Haushalte 
fehlen ſollte, einen allgemeineren Eingang beim verehrten Publikum 
zu verſchaffen, wird das Paſtoril Fleiſch⸗Ertract in vorzüglichſter 


Qualität um . 


ca. 20 Procent billiger 


ats die Concurrenz Marken abgegeben. . 
ü Durch die geringfügige Ausgabe für eine ½ Pfund-Krucke iſt 
Jedermann Gelegenheit geboten ſich von der Güte dieſes Extracts 
zu überzeugen. 


Mittwoch, d. 15. September er., 


„Angebot auf Lieferung von 
Hölern beim. Steinen“ ver- 


N Königsberg 


Bedingungen, ſowie Angebots- 8 Zu haben in delicateſſen- und Colonialw.⸗Holg., Apotheken etc. R " Ba 

bogen find im diesſeitigen Amis. 1. Pr., 4 Vertreter für Danzig: J. E. Schulz. 8 een en amg G. 100. 

immer, Sandhof, einzuſehen, empfiehlt £ D. i. J. Bek. mach.? Bitte ſehr 
önnen auch von dort gegen poſt⸗ 8 ar. Bitt. u. Antw. Zuſ. würd. m. 


und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 05 50 Pf. für die Hölzer biw. 
die Steine beiogen werden. | 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 


ſ. begl. Darf i. poſtl. ſchr., w. z. 
Fi poſtl. ich 227 


Ein tüchti 
1 treff.? B. A. a. dieſ. W. 


een. N 


/ 85 Preisen. 


i „ d. 25. 5 i ion, ſon egen Spiegelglas Bruchſchäden. kann bei hohem Akkord fofort 4 i K En. 
Der Eſſenßahn-Bau- und N an hin. iofortige Bolicen-Eriheilung durch ben Beneral-Agenten . a (230 Al. S. geben. 
Betriebs-Inſpector. franeo. ; 2 Seid el, Stolp Pomm., Druck und Verlag 
Matthes, e950 9 Töpfermeiſter. von K. W. Kafemann in Danis. 


